






Otmar GASSNER 
Möglichkeiten und Grenzen neuen Lehrens und Lernens 
Erfahrungen aus der AHS 

Wer will 
da$' die Welt 

Keiner kennt den Zweck des Lebens, und Erziehung, wie so bleibt 
sie von einer Generation der nächsten zuteil wird, setzt wie sie ist 
nur die Denkgewohnheiten der vorhergehenden Generation der will nicht 
fort. da$' sie bleibt 

(Mosht! FELDENKRAIS}' (Erich FRZED} 

Ganzheitlich-kreative Erziehung 

Obwohl wir als Lehrerinnen und Lehrer (im folgenden kurz: Lehrer) den gesetzlichen Auf- 
trag hätten, ganzheitlich zu unterrichten3, geht es in vielen Unterrichtsstunden um rein kog- 
nitives Wissen und um Detailkenntnisse in einem Spezialgebiet, die meist ebenso schnell ver- 
gessen werden wie sie gelernt worden sind. Lehrpläne enthalten oft eine Liste kognitiver 
Ziele, von denen arbeitsame Lehrer möglichst viele umsetzen wollen. 
Die Art, wie wir prüfen (müssen), sagt Wesentliches aus über die Art, wie wir unterrichten 
und erziehen. Die leicht abprüfbaren Elemente liegen auf der kognitiven Ebene, ein Repro- 
duktionsergebnis ist am einfachsten m beurteilen. Allerdings stellt sich die Frage, ob wir da- 
mit unserem Erziehungsauftrag entsprechen. 

Für mein pädagogisches Tun und Selbstverständnis ist daher der Grundsatzerlaß zur ganz- 
heitlich-kreativen Erziehung in den Schulen aus dem Jahr 19904 ein höchst bedeutungsvolles 
Dokument. Dieser Erlaß enthebt mich des Rechtfertigungszwangs gegenüber rein sachorien- 
tierten pressure groups im Konferenzzimmer, im Gegenteil: Durch diesen Erlaß kommen al- 
le, die ganzheitlich-kreative Erziehung nicht ernst nehmen, unter Druck. So heißt es dort als 
Zielsetzung: 

Die Förderung von Kreativität, Kritikfähigkeit und Team fähigkeit ist ein wesentli- 
cher Bildungsauftrag der heutigen Schule. Die Schülerinnen und Schüler sollen zur 
Entwicklung und Anwendung eigenständiger Problemlösungs-Strategien hingefihrt 
werden, die auf den jeweiligen eigenen Voreqahrungen und den im Unterricht erwor- 
benen Fähigkeiten und Fertigkeiten beruhen. Spielerisches und schöpferisches Han- 
deln haben dabei ebenso zentrale Bedeutung für Bildung und Entwicklung der Schüle- 
rinnen und Schüler wie die Dimensionen des sinnlichen, affektiven und sozialen Er- 
fahren~.  

Es kann heute nicht mehr um das Speichern und Abfragen reiner Sachinformation gehen 
(z. B. Biographien von Autoren, Werkverzeichnisse ungelesener Bücher etc .) ; vielmehr müs- 
sen wir mit unseren Schülerinnen und Schülern (im folgenden: Schülern) Problemlösungs- 
Strategien entwickeln, wir müssen sie in die Lage versetzen, mit verfügbaren Daten kreativ 
umzugehen und zu neuen Ergebnissen, aber auch zu neuen Fragestellungen m kommen. 

Während herkömmliches pädagogisches Denken vorwiegend produktorientiert ist, wird hier 
der notwendige Schritt zum prozeßorientierten Arbeiten als einem wichtigen Gegenpol voll- 
zogen. Dementsprechend verändert ist auch der Leistungsbegriff, 

der auch soziale Komponenten und individuelle Möglichkeiten sowie Entdeckungsstra- 














































